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Vorwort. 


Surita war mir während meiner Studienjahre 
(von 1831 — 1836) Gelegenheit gegeben, Brech⸗ 
ruhrkranke und ihre glückliche Heilung unter der Be⸗ 
handlung meines Oheims, Herrn Dr. v. Vering, zu be⸗ 
obachten, und deſſen Anſichten über das Weſen und 
die Heilmethode dieſer Seuche geſprächsweiſe mitge⸗ 
theilt zu erhalten. Dieß erregte in mir den Wunſch, 
die Brechruhr zum Gegenſtand meiner Inaugural⸗ 
Diſſertation zu wählen. Wird ſich dieſes Schriftchen 
unter den vielen claſſiſchen Abhandlungen über 
dieſen Gegenſtand auch eines Plätzchens erfreuen, 
oder etwa zur Feſtſtellung einer rationellen Be⸗ 
handlung dieſer verheerenden Krankheit ihr Schärf— 
lein beitragen, ſo muß ich alles Verdienſtliche 
meinem Oheim zurechnen, der mir es freundlich 
geſtattete, das Reſultat unſerer Geſpräche öffent⸗ 
lich bekannt zu geben; ſollte man Ungenügen⸗ 
des, weniger Entſprechendes in dieſen Zeilen vor— 
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finden, fo müßte ich die gewohnte Nachſicht für 
einen erſten literariſchen Verſuch in Anſpruch nehmen 
und mich damit entſchuldigen, daß den Augenzeu⸗ 
gen ſo vieler gelungenen Heilungen die gerechte 
Freude an denſelben veranlaßt haben mag, ſich an 
einen Gegenſtand zu wagen, dem ſeine Feder nicht 
gewachſen war. 


Die krampfhaften, aus telluriſch⸗ at miosphäri⸗ 
ſchen Veränderungen entſpringenden, Zuſammenſchnürun⸗ 
gen der Gedärme, in deren Folge, unter Blutandrang 
gegen die Baucheingeweide, allgemeine Lähmung herbei— 
geführt wird, nennt man die aſiatiſche Brechruhr 
(cholera morbus, asiatica). 

Die aſiatiſche Brechruhr unterſcheidet ſich karakteri— 
ſtiſch von allen anderen Brechruhren !) durch ihre näch— 
(te Ur ſache, durch den bei dieſem Leiden Statt habenden 
Blutandrang gegen die Baucheingeweide, 
durch die Abnahme der animaliſchen Wärme, den (in 
kenden Puls, durch die gehemmte Harnabſon⸗ 

derung, Krämpfe der Gliedmaßen 2), die plötzliche 


) Bei der rein l entzündlichen Brechruhr laſſen fid Erſchei⸗ 
nungen der Entzündung, bei der krampfhaften Zufälle 
der Hyſterie oder Hypochondrie, bei ber Lagerruhr Of— 
fenſtehen des Afters mit Härte des Unterleibes beobachten, 
und werden bei der gaſtriſchen Brechruhr rohe Stoffe, 
bei der galligen mit Galle gemiſchter Schleim, bei der 
gichtiſchen endlich blutiger Schleim nach unten entleert. 

2) Der fleiſchige Theil der ergriffenen Muskeln (immer aber 
nur der der Streck- und Beugemuskeln allein) zieht fid) 
plötzlich und mit größter Heftigkeit zuſammen, wodurch an 
ihrem Bauche ein harter, außerordentlich ſchmerzhafter Kno— 
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Veränderung der Geſichtszüge, die erloſchene Stimme, 
den kalten Athem, das brennende Gefühl zwiſchen Herz⸗ 
grube und Nabel, und durch die Zuſammenſchnürun⸗ 
gen der Gedärme, in deren Folge die an ihrer inneren 
Fläche befindlichen Schleimhäute und Sauggefäßmün⸗ 
dungen 1) einen wäſſerigen, ſowohl durch Mund als Af⸗ ] 
ter fid ausſcheidenden, Theil dem Blute entzie⸗ 
hen, wodurch unter zunehmender Schwerflüßigkeit und 
nothwendigem Rücktritte desselben aus den Gliedmaßen 
allgemeine Lähmung veranlaßt wird. 

Da zur Zeit der herrſchenden Brechruhr die melde 
Menſchen mehr oder weniger an Abſpannung, Mangel 
der animaliſchen Wärme (ſelbſt bei T 25 — 2 R.), 
Blutungen, Magendrücken, mangelhafter Verdauung, zeit⸗ 
weiligem Brechreiz, Geneigtheit zum Durchfall leiden, 
dieſe Beſchwerden aber in wenigen Stunden verſchwin⸗ 
den, wenn man ſich nur eine kleine Strecke aus dem Be⸗ 
reiche der Epidemie begibt, und da dieſe ſelbſt thatſäch⸗ 


, 


ten hervortritt; zuweilen werden auch bie Muskeln ber Ath⸗ 
mungswerkzeuge in Mitleidenſchaft gezogen, doch bleiben Ge⸗ 
ſichts⸗, Augen⸗, Hals- und Rückenmuskeln ſammt dem 
Zwerchfelle davon verſchont. 
1) Bei den gewöhnlich ſchwarzblauen Choleraleichen findet man 
die innere Fläche der Gedärme wulſtig und geröthet, die 
Sauggefäßmündungen hervorgetrieben, die größeren Ge— 
fäße von einem honigdicken Blute überfüllt, dagegen die klei⸗ 
neren gänzlich blutleer. 
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lich nach beſtimmten Richtungen ) (ben Meeresſtrömun⸗ 
gen ähnlich) mit vorangehenden und nachfolgenden Wech⸗ 
ſelſiebern in allen Verlarvungen ſich ausbreitet, ſo (imb 
telluriſch⸗atmosphäriſche, die Unterleibsnerven vorzüglich 
verſtimmende Veränderungen als nächſte Urſache der 
aſiatiſchen Brechruhr zu betrachten. 

Aus der eben erwähnten nächſten Urſache der aſtati⸗ 
ſchen Brechruhr läßt ſich erklären, wie dieſe von Luft⸗ 
veränderungen bedingte Epidemie in ihrem Gange durch 
die verſchiedenen Grade der Temperatur und Feuchtigkeit 
der Atmosphäre, durch die Winde, Witterung und Jah⸗ 
reszeiten im Allgemeinen, wie auch in dem einzelnen Krank⸗ 
heitsverlaufe Veränderung erleidet, an den verſchiedenſten 
Orten gleichzeitig disponirte Menſchen ergreift, und allen 
zu dieſer Zeit verlaufenden Krankheiten von ihrem eigen⸗ 
thümlichen Gepräge etwas mittheilt. In Ancona ſind 
in den Gedärmen der Choleraleichen mittelſt des Mikros⸗ 
kops, hie und da ſogar mit dem freien Auge Inſekten 
entdeckt worden, welche man, jedoch unter Widerſpruch 
der dortigen Aerzte, als nächſte Urſache der Brechruhr 
zu bezeichnen geneigt geweſen zu ſeyn ſcheint; da aber 


) So werden auf einer Seite einer Straße zuweilen Viele von 
der Brechruhr befallen, während auf der anderen kein Lei⸗ 
dender dieſer Art ſich vorfindet; ſo waren z. B. im Sommer 
1836 in den hier nahe liegenden Dörfern Grinzing und 
Nußdorf viele Brechruhrkranke, während in dem dazwiſchen⸗ 
liegenden, kaum einige hundert Schritte entfernten, Dorfe 
Heiligenſtadt keine Erkrankung dieſer Art Statt hatte. 
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bei fo vielen mit unermüdetem Fleiße (beſonders in 
Wien von dem ſeligen Profeſſor Dr. Johann Wag⸗ 
ner) vorgenommenen Leichenöffnungen nichts dergleichen 
ſich gefunden, ſo ſind dieſe Thiere wahrſcheinlich das Er⸗ 
zeugniß einer Epigeneſis, welche in Ancona durch beſon⸗ 
dere Umſtände hervorgerufen worden iſt. 

Die eben erwähnten, durch Störungen des inneren 
Lebens der Erde, durch Einwirkung fremder Himmels⸗ 
körper oder durch beide gleichzeitig veranlaßten, telluriſch⸗ 
atmosphäriſchen Veränderungen, welche die Entwicklung 
der Seuchen überhaupt zu bedingen ſcheinen, können durch 
Barometer, Hygrometer und Thermometer nicht nachge⸗ 
wieſen werden, laſſen ſich aber nicht abläugnen, da in 
der Schöpfung alle Körper, ſowohl organiſche als unor⸗ 
ganiſche, beſtändig und wechſelſeitig auf einander wirken. 
Selbſt der Umlauf der Geſtirne ſteht mit dem Umlauf des 
Blutes in einiger Verwandtſchaft, und iſt mit den urſprüng⸗ 
lichen Bewegungen der Erde auch jede untergeordnete 
Bewegung in der organiſchen Schöpfung ) und in je⸗ 
dem Geſchöpfe insbeſondere gegeben. 

Wenn gleich der Darmkanal und die äußere Haut 
für nachtheilige atmosphäriſche Einflüſſe die größte Ober⸗ 
fläche darbieten, (o erfahren doch immer zuerſt bie Ner⸗ 
ven die verſchiedenen Wirkungen telluriſch-atmosphäri⸗ 


1) Die Krankheitsfälle werden bei Witterungsveränderung häu; 
figer, und dicke vereinzelnte Wolken laſſen fid) als gewöhn⸗ 
liche Vorboten neuer Ausbrüche der Epidemie beobachten. 
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ſcher Veränderungen, je nachdem Gewicht, Temperatur 
oder Elektrizität der Luft in ein anderes gegenſeitiges 


Verhältniß treten, und (inb dieſe organiſchen Verbindungs⸗ 


mittel zwiſchen Geiſt und Körper den außer dem Bereiche ge— 


wöhnlicher Beobachtungen liegenden nachtheiligen Einflüſſen 


bekanntlich am meiſten ausgeſetzt. Die verſchiedenen Formen 


des Übelbefindens, welche man zur Zeit der herrſchenden 
Brechruhr beobachtet, ſind aus dem geſtörten Leben der 
Bauchnervengeflechte 1) zu erklären, und leicht werden 
Unpäßlichkeiten dieſer Art durch gaſtriſche Unreinigkeit, Er⸗ 
kältung, durch aufregende oder niederdrückende Gemüths— 


affekte, beſonders bei vollem 3 bis zur e 


entwicklung geſteigert. 
Geſunden Perſonen in noch kräftigem Alter kann 


man Vermeidung der erregenden Momente, vorzügliche 
Kultur der Haut ) ohne Veränderung der Lebens⸗ 


) Zur Zeit einer Brechruhrepidemie iſt es demnach dringend⸗ 
nothwendig, bei jedem Unwohlſeyn auf den Unterleib beſon⸗ 
dere Rückſicht zu nehmen, und in Beziehung auf den Ge⸗ 
brauch von Abführungsmitteln, Obſtſpeiſen oder anderen diäte⸗ 
tiſchen Zugeſtändniſſen in der Wiedergeneſungsperiode, vorzüg⸗ 
lich bei geſchwächten oder alten Perſonen, vorſichtig zu ſeyn. 

2) Bei der hohen Bedeutung der äußeren Haut für das ge 
ſammte vegetative Leben und bei der innigen Mitleidenſchaft 
derſelben mit dem Nahrungskanale läßt ſich die Geſundheit 
erhaltende Wirkung der Hautkultur leicht begreifen. Zweck— 
mäßig iſt es, auch hierbei die Eigenthümlichkeit der Menſchen, 
die Jahreszeit und alle Umſtände ſcharf in's Auge zu faſſen. 
Weder kalte Bäder, noch warme oder Schwitzbäder laſſen 
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art, Kleidung und Nahrung (in ſo weit dieſelben zweck⸗ 
mäßig ſind) als ſchützend gegen die Krankheit em⸗ 
pfehlen, wogegen bei krankhafter Beſchaffenheit der 
Unterleibseingeweide, bei vorgerückten Jahren oder 
beſonderer gemüthlicher Verſtimmung ſalzſaures Chi⸗ 
nin zu 2 bis 3 Gran täglich, Bilſenkrautextract, Biſam 
oder Bibergeil als Vorbauungsmittel dienen kann. Gänz⸗ 
liche Umänderung der Lebensart ſteigert offenbar die An⸗ 
lage zur Brechruhr. Gegen die leichteren Durchfälle, 
welche zur Zeit einer Brechruhrepidemie herrſchen, dient 
Dover's Pulver mit Kampher, rother, jedoch wenig 
erhitzender Wein (Burgunder Wein), und Vermeidung 
aller Gemüſe⸗ und Obſtſpeiſen; gegen die zur ſelben 
Zeit herrſchenden, nicht weniger verdächtigen Verſtopfungen 
dient ein Aufguß von Rhabarber mit Kampher und Me⸗ 
liſſenwaſſer, auch wohl kleine Gaben des verſüßten Queck⸗ 
ſilbers mit Kampher und Rhabarber. 

über die Anſteckungsfähigkeit der aſiatiſchen Brech⸗ ; 
rubr iſt viel geſtritten worden, und e8 iff unbezweifelt, 
daß die Krankheit bedingt anſteckend ift; einer unbeding⸗ 
ten Anſteckungsfahigkeit widerſprechen hundertfältige Er⸗ 
fahrungen, und das gleichzeitige Erkranken mehrerer Men⸗ 
ſchen, nachdem einer von der Brechruhr befallen worden, 
läßt ſich aus den erwähnten telluriſch⸗atmosphäriſchen 


ſich allgemein empfehlen, jedoch im vorgerückten Alter ſind zu 
dieſem Zwecke trockene Reibungen der Haut mit durchräu— 
chertem Flanelle täglich in Gebrauch zu ziehen. 
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Veränderungen, deren Einwirkung Alle gleichmäßig ausge⸗ 
fe&t ſind, beſſer als von Übertragung eines Anſteckungsſtoffes 
nachweiſen. In den Choleraſpitälern zu Warſchau erkrankte 
kein Arzt, ja nicht einmal ein Krankenwärter, und auch 
in Wien haben ſich keine Fälle ereignet, welche die An⸗ 
ſteckungsfähigkeit nachweiſen. So ſind z. B. Reiſende, wel⸗ 
che 3nagm in Mähren am 8. Auguſt 1852 verlaſſen haben, 
am folgenden Tage am Brechdurchfall an Orten, wo dieſe 
Krankheit bereits erloſchen war, geſtorben, und doch iſt ſie 
daſelbſt nicht wieder ausgebrochen 1). Pſychiſch anſteckend 
iſt die Brechruhr, d. h. die Krankheit wird ſich zur Zeit 
der Epidemie ſelbſt bei möglicher Vermeidung der er⸗ 
regenden Momente entwickeln, wo die folternde Angſt 
die Empfänglichkeit für nachtheilige Einflüſſe ſteigert. 
Schnell tödtend wurde wohl die Brechruhr, wo man 
Kranke, in engen Räumen ohne Pflege eingepfercht / 
fabriksmäßig dem Tode überlieferte; unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen wird ſich dies aber bei allen 6 er⸗ 
eignen. — 

Die aſiatiſche Brechruhr SHPMEN kein Alter, kein 
Geſchlecht, es werden Kinder, Greiſe, Männer und Frauen 


) Sehr intereſſant ift die ämtlich erwieſene Thatſache, daß ein 
Mann aus dem an der Donau bei Wien liegenden Orte Florids⸗ 
dorf, welcher Geſchäfte halber Wien während der Cholera⸗ 
epidemie beſuchte, geſund in die Heimath zurück kam und es 
auch blieb, obſchon ſeine Frau, ſein Knecht und ſeine Magd 
24 Stunden nach ſeiner Ankunft an der Brechruhr ſtarben, 
und außerdem kein weiterer derlei Erkrankungsfall in dieſem 
Orte, wo die Brechruhr bereits erloſchen war, auftrat. 
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gleichmäßig davon befallen, wenn gleich bei einigen In 
brüchen Frauen, und beſonders ſchwangere, ſeltener er⸗ 
griffen wurden. Ein geſundes Nervenſyſtem, ein kräftiger 
Geiſt und Furchtloſigkeit erweiſen ſich ſchütze nd, dage⸗ 
gen ein reizbares, von Krämpfen öfter beunruhigtes, Ner⸗ 
venſyſtem und Kleinmüthigkeit die Empfänglichkeit für die 
Einwirkung der telluriſch⸗atmosphäriſchen Veränderungen 
ſteigern. Die thieriſche Wärme ſteht in beſonders enger Ver⸗ 
bindung zum geiſtigen Leben und zum Zuſtande des Nerven⸗ 
ſyſtems; kalte Gliedmaßen und ungleiche Vertheilung der 
Wärme deuten auf eine vorzügliche Anlage zu Ner⸗ 
venleiden überhaupt, und folglich zur Brechruhr. Men⸗ 
ſchen, welche ein geregeltes Leben führen, ſind weniger 
den Anfällen der Brechruhr ausgeſetzt, dagegen ſcheint 
Mißbrauch geiſtiger Getränke, Pflanzennahrung und nie⸗ 
derdrückende Gemüthsaffekte die Krankheitsanlage zu meh⸗ 
ren. Auch der Grad der Geiſteskultur wirkt mächtig auf 
die Steigerung oder Minderung der Krankheitsanlage ein; 
ſo iſt es gewiß, daß bei gleichen erregenden Momenten die 
Krankheit Gebildetere eher, als Ungebildetere befällt, in⸗ 
dem erſtere, vom allgemeinen Jammer tief ergriffen, für 
Einwirkung nachtheiliger Einflüſſe empfänglicher werden. 
Langwierige, große Flächen einnehmende Hautleiden 
ſcheinen gegen die Brechruhr ſich ſchützend zu erweiſen, wie 
denn auch dieſelbe nach ſchnell verlaufenden Krankheiten erſt 
in der Wiedergeneſungsperiode auftritt, und Lungenkranke 
höchſt ſelten davon befallen werden. Langwierige Bauch⸗ 
leiden und Wechſelfieber bedingen eine beſondere Anlage 
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zur Brechruhr, und Leberleiden mit den gewöhnlich ver⸗ 
ſchwiſterten Hämorrhoidalbeſchwerden am meiſt en. Men⸗ 

ſchen, welche in ſumpftgen Gegenden wohnen, dabei einer 

guten Nahrung ſich erfreuen, werden vom Brechdurchfall 

weniger ergriffen; ſie ſcheinen, an nachtheilige telluriſch⸗ 
atmosphäriſche Einflüſſe gewöhnt, weniger anſteckbar zu 

ſeyn. Einen Beweis gibt Mantua, wo fee wenig Brech⸗ 
ruhrkranke ſich befanden. ; 

In Beziehung auf die Jahreszeit it es gewiß, 
daß andauernde Wärme, wodurch die Haut- und Leber⸗ 
verrichtung in ungewohnte Thätigkeit verſetzt werden (wo 

gallige Brechdurchfälle alljährlich ohnehin vorkommen), die 
Anlage zum Brechdurchfall ganz vorzüglich ſteigert, wie denn 
auch die Krankheit hierdurch allein ſchnell verlaufender, 

demnach gefährlicher wird. In Rückſicht der Tag esz eit 
ereignen ſich die meiſten Erkrankungen Nachts, oft nach 
einem ruhigen Schlafe in den früheſten Morgenſtunden; 
ohne Vorläufer und zur Tageszeit entwickelt ſich die Krank⸗ 
heit nur dann, wo pſychiſch 1 Momente ju ihrer 
Ausbildung Anlaß gaben. 

| Der Verlauf ber Brechruhr iſt höchſt Uirſchied en je 
nach Eigenthümlichkeit des Kranken und der äußeren auf 
denſelben einwirkenden Umſtände; und werden demnach 
bei jeder Epidemie mannigfaltige neue Krankheitserſchei— 
nungen beobachtet. So zeigte ſich bei der Brechruhrepide⸗ 
mie zu Wien im Jahre 1831 zeitweiliges Ergriffenſeyn der 
das geiſtige Leben vermittelnden Sphäre des Nervenſy— 
ſtems (Reflex auf das Gehirn), im Jahre 18352 krampf⸗ 
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hafte Zuſammenſchnürung der Blutgefäße (ſchmerzhafte 
Blutanhäufung) in einzelnen Organen ), und im 
Jahre 1836 eine ſolche ſchmerzhafte BlutonPiang mit 
Leberkrämpfen. | | 
Gewöhnlich beläſtigen längere oder kürzere Zeit vor 
Ausbruch des Leidens die (S. 8.) erwähnten Beſchwerden, 
und nach Mitternacht erfolgen einige Kothausleerungen, 
welchen, unter Beängſtigung, Brechreiz, wirklichem Er⸗ 
brechen, drückender, höchſt beläſtigender Empfindung in 
der Magengrube, krampfhaftem Pulſe, geminderter Haut⸗ 
wärme, Geſichtsbläſſe, in's Blauliche ſpielendem Ausſe⸗ 
hen, Zurückgezogenheit der Augen in ihre Höhlen, quä⸗ 
lendem Durſte mit Sehnſucht nach kaltem Getränk, auf⸗ f 
fallend veränderter Stimme, ſchnellem und ſchwachem 
Herzſchlag, Ohnmachten, wäſſerige, ſchmutzig⸗milchartige 
Ausſcheidungen durch Mund und After ) folgen, wobei 
die Harnabſonderung vollkommen unterdrückt iſt. Mit den 
eben erwähnten Erſcheinungen ſtellen ſich zeitweiſe zie⸗ 
hende unangenehme Empfindungen in den Gliedmaßen 
ein, die unter äußerſter Niedergeſchlagenheit bei völli⸗ 
gem Bewußtſeyn in höchſt ſchmerzhafte Krämpfe über⸗ 
gehen, womit, während ein ſchneller Verfall der Lebens⸗ 


à 

» Im Gehirne, in den Lungen oder in den Baucheingeweiden. 

2) Die Zahl der Ausleerungen hat keinen beſtimmenden Werth 
auf den Ausgang der Krankheit, doch iſt der Uebergang in 
den zweiten oder wohl gar dritten Zeitraum des Leidens um 
ſo drohender, je länger, z. B. vor Ausbruch 8 Krank⸗ 
heit, der Durchfall ſchon beläſtigte. 
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kräfte ſichtlich wird, die Geſichtszüge fid) entſtellen, bläu⸗ 
liche Ringe um die verdrehten Augen ſich zeigen, und die 
milchweiße Zunge und der Athem kühl werden, der zweite 
Zeitraum der Krankheit ausgebildet iſt. Blauwerden und 
Marmorkälte der Gliedmaßen, des Geſichts und der Zun⸗ 
ge, Verſchwinden des Pulſes und völlige Apathie be⸗ 
zeichnen den dritten Zeitraum der Krankheit, welcher 
nach ſechs, längſtens zwölf Stunden unter Zufällen allge⸗ 
meiner Lähmung in den Tod übergeht D. Noch lange 
Zeit nach dem Hinſcheiden laſſen ſich Bewegungen der 
Gliedmaßen beobachten, während die Körperoberfläche 
nach und nach ſchwarz wird. 

Bei einem günſtigen Ausgange der Krantheit ſchrei⸗ 
tet die Beſſerung ſchnell vor, und es ſtellt ſich unter be⸗ 
ſchleunigtem Blutkreislauf und unter Abnahme der Krank⸗ 
heitserſcheinungen Schlaf ein. Der Puls zeigt ſich bei 
wiederkehrender Wärme des Körpers weich und voll, 
und wird mit großer Erleichterung pechartiger Stuhl, 
ſpäterhin auch rother Harn, in geringer Menge ausge⸗ 
leert, wobei Klarheit der Augen und natürliche Stimme 


1) Wo häuslicher Kummer, Kränkung, unzweckmäßige Nahrung 
bei übermäßig körperlich geiſtiger Anſtrengung in den Ver⸗ 
blühungsjahren abſpannenden Einfluß hatten, erregt die Ein⸗ 
wirkung der telluriſch⸗atmosphäriſchen, die Brechruhr bedin⸗ 
genden Veränderungen einen vom Unterleibe ausgehenden, auf 

das ganze Nervenſyſtem in wenigen Stunden ſich ausbreiten⸗ 
den krampfhaften Zuſtand, welcher, ohne daß die Brechruhr 
zum Ausbruche kommt, tödtliche Asphyxie veranlaßt. 


9 
^ 
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ſich bemerken laſſen. Verſchwinden des Pulſes hingegen, 
allgemeine Kraftloſigkeit, Schluchzen und das Sinken der 
Lebensthätigkeit, wobei die Haut kalt, klebrig, und der 
Körper ſich erſtarrt zeigt, verkünden mit unterbrochenem 
Athmen und blauen Flecken an den Gliedmaßen die vom 
Rücktritte des Blutes veranlaßte tödtliche Hemmung des 
Kreislaufs. | tT. | 


Der angedeutete Krankheitsverlauf erſcheint nach 
Eigenthümlichkeit der Epidemie in ſeinen drei Zeiträu⸗ 
men mit den verſchiedenſten Abänderungen: hald mit Re⸗ 


fler auf das Gehirn, bald mit ſchmerzhafter Blutanhäu⸗ 
fung und Leberkrämpfen, worauf der herrſchende Krank⸗ 


heitskarakter Einfluß nimmt. Wo die das geiſtige Leben 
vermittelnde Sphäre des Nervenſyſtems mehr ergriffen 


iſt, treten im erſten Zeitraume zeitweiliges Irrereden, Seh⸗ 


nenhüpfen, Flockenleſen; wo ſchmerzhafte Blutanhäufung 
cin Folge örtlicher krampfhafter Zuſammenſchnürungen 


der Blutgefäße) Statt hat, treten Zufälle des Blutan⸗ 


dranges gegen die Eingeweide des Schädels, der Bruſt 


oder des Unterleibes nicht ſelten gegen die Harnblaſe 
oder Gebärmutter) ein; und wo nebſtbei Leberkrämpfe 


ſich einfinden, werden, neben den erwähnten Zufällen der 
ſchmerzhaften Blutanhäufung, Gelbwerden der Haut, 


drückende Empfindung in der Lebergegend, Stechen in 
der rechten Schulter und Einſchlafen des rechten Fußes 
ſich beobachten laſſen. Unter dieſen bei jeder Brechruhr⸗ 
epidemie zu beobachtenden Eigenthümlichkeiten des Ver⸗ 
laufes erſcheinen im er ſten Falle Magen-, Leber 


| 


—— 
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oder Blaſenkrämpfe, im anderen Schlagfluß, Stafen 
bluten, Bluthuſten, Blaſenhämorrhoiden, im letzten 
Ausleerungen roher Gallſtoffe, nicht ſelten rother Frieſel, 
und werden nach geheilter Brechruhr einmal Nerven⸗ 
oder Gemüthsleiden, Nervenfieber, ein andermal 
organiſche Met amorphoſen der ergriffenen Einge⸗ 
weide, und im dritten Falle Darmgeſchwüre mit 
Wechſelſtebern als Folgekrankheiten beobachtet. Die Eigen⸗ 
thümlichkeit der erregenden Momente und des Kran⸗ 
ken ſelbſt, die Wahl der Heilmittel und der Zeitraum der 
Krankheit, in welchem ſie in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, bewirken ebenfalls eine Abänderung des Krankheits⸗ 
verlaufes, und ſo mindern ſich die Zufälle der Krank⸗ 
heit, verſchwinden auf einige Stunden gänzlich, oder es 
erfolgen die Entleerungen nur dd oben oder mur 
nach unten. 

Gegen die aſiatiſche Brechruhr hat man die verſchie⸗ 
denſten Heilmethoden empfohlen, und jede derſelben rühmt 
ſich günſtiger Erfolge. Man hat die klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, die daraus entſpringenden Eigenthümlichkeiten 
der Krankheit und des Kranken, wie auch den Zeitraum, 
in welchem die Arzeneien gebraucht wurden, nicht berück⸗ 
ſichtiget, und beinahe überall eine Univerſalarzenei geſucht. 
Eine Heilmethode, welche man z. B. gegen ein typhöſes 
Fieber zu Bombay, Ceylon, ja ſelbſt zu London oder 
Rom mit günſtigſtem Erfolge in Anſpruch nimmt, wird 
an anderen Orten wegen des durch Einwirkung aller 
Verhältniſſe nothwendig und weſentlich verſchiedenen Ver⸗ 

2 * 
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laufes nur unter beſtimmten allen Umſtänden entſpre⸗ 1 
chenden Abänderungen angewendet; bei Empfehlung ei⸗ 
ner Heilmethode gegen die aſiatiſche Brechruhr aber, | 
welche auf ihrer großen Reiſe unter ſo vielen Himmels⸗ 
ſtrichen nur in ihren Haupterſcheinungen unverändert 
blieb, hielt man eine ſolche Berückſichtigung für über⸗ 
flüſſig, und wandte Heilmethoden an, welche theils durch 
ihre Heftigkeit, theils durch ihre Zweckwidrigkeit tödt⸗ 
licher als die Krankheit ſelbſt wurden. Hatte ein Arzt 
endlich einige Brechruhrkranken geheilt (was auch bei der 
unpaſſendſten Behandlung als ein Sieg der Naturheil⸗ 
kräfte zuweilen ſich ereignet), ſo war man bemüht, die 
Heilmethode desſelben auszuforſchen und eilte ſie bekannt zu 
geben, damit alle Brechruhrkranken nach dieſer Vorſchrift 3 
behandelt werden möchten, was bei jeder e der 
Epidemie neue Opfer fallen machte. 5 

Bei der Behandlung der aſiatiſchen Brechruhr iſt es 1 
vor Allem dringend nöthig, das niedergedrückte Gemüth 
durch freundliche Hingebung, Vermeidung aller Aengſt⸗ 
lichkeit (ſelbſt im letzten Zeitraume der Krankheit) zu 
erheben ), und jenes unbegränzte Vertrauen des ram 


1) Wie wirkſam die pſychiſche Einwirkung (don für fid) allein 
auf die Heilung der Brechruhr ſey, beweiſen die durch ho⸗ 
mbopathiſche Arzeneien thatſächlich bewirkten Heilungen, und 
haben dieſe nur bei ſolchen Perſonen Statt gehabt, welche, 
durch höhere Geiſtesbildung und geſteigerte Phantaſie für 
ſolche Einflüſſe empfänglicher, hiervon allein eine Umſtim⸗ 
mung des Nervenſyſtems erfuhren, die zur Belebung des 
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ken zu erwecken, wodurch nach meinem Ermeſſen die vielen 
überraſchend günſtigen Erfolge, welche ich zu ſehen ſo 
glücklich war, befördert wurden. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß dieſes pſychiſche Einwirken verſchiedent⸗ 
lich eingerichtet werden müſſe, und leider! erlaubt der 
Drang der Zeit oft nur ein ſo augenblickliches Ueber⸗ 
ſchauen aller Verhältniſſe, daß es der ganzen Geiſtesgegen⸗ 
wart des denkenden Arztes bedarf, um ſich die Gemüths⸗ 
ſtimmung des Kranken zugänglich zu machen. Die paſſend⸗ 
ſten Mittel werden unwirkſam ſeyn, wo der Kranke Scheu 
vor 9Inftedungzober liebloſes Benehmen an. feinem. Arzte 
beobachtet, da in keiner ſchnell⸗ verlaufenden Krankheit 
der pfychiſche Zuſtand fo ungünſtig, als bei der aſiati⸗ 
ſchen Brechruhr verändert, und hierdurch allein oft ein 
unglücklicher Ausgang bedungen iſt. Der Kranke muß in 
den erſten Stunden, ſo weit es thunlich iſt, einer beſtändi⸗ 
gen ärztlichen Beobachtung unterworfen werden, um die 
allenfalls nothwendig werdende Abänderung des Heilver⸗ 
fahrens ſo ſchnell, als möglich, vornehmen zu können. 
Endlich ſoll man keinen Kranken dieſer Art übernehmen, 
wo nicht unbedingtes Befolgen der ärztlichen Vor⸗ 
ſchriften zugeſi chert wird. 

Nach dem anfänglich aufgeiteliten Krantheitsbegriff 
gibt es ein beſtimmtes Heilverfahren gegen die aſtatiſche 


Blutkreislaufes genügte. — Hier iſt auch zu erwähnen, daß 
die Militärärzte in Behandlung jener Brechruhrkranken am 
glücklichſten waren, mit welche ſie ſich tröſtend in ihrer Mut⸗ 
terſprache beſprechen konnten. 
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Brechruhr, welches darin gegründet iſt, die Einwirkung der 


telluriſch⸗ atmosphäriſchen Veränderungen durch Umſtim⸗ 
mung des Nervenſyſtems unter Belebung des Blutkreislau⸗ 
fes aufzuheben, und auf dieſe Art die Zuſammenſchnürun⸗ 
gen der Gedärme zu beſeitigen. Dieſer Heilanzeige läßt 


ſich aber nur genügend entſprechen, wenn man hierbei (wie 


es auch bei der Behandlung anderer epidemiſchen Krank⸗ 
heiten nothwendig iſt) die Beſchaffenheit der Epide⸗ 
mie, der erregenden Momente, den Zeitraum 


der Krankheit und die Eigenthümlichkeit des 
Kranken ſcharf in's Auge faßt, dann aber den gefaßten 
Heilplan mit Beſtimmtheit, aller Nebeneinwendungen 
ohnerachtet, rückſichtslos aber beſonnen, in Anwendung 


ſetzt; Halbmittel beurkunden Unwiſſenheit und haben 
durch Verſäumniß leicht tödtliche Folgen. 

Unter allen Umſtänden hat ſich, um die Einwirkung 
der telluriſch-atmosphäriſchen Veränderungen aufzuheben 


und Umſtimmung des Nervenſyſtems unter Belebung des 
Blutkreislaufes zu erzielen, eine volle Gabe der Brech⸗ 


wurzel Gipecacuanha) als beſonders wirkſam erwieſen ); 


) Die Erfahrung hat gezeigt, daß der eben erwähnte Heilzweck 


auch durch den Gebrauch anderer Mittel ſich erzielen laſſe, 
wie man denn die mannigfaltigſten Arzeneien in den verſchie⸗ 
denen Himmelſtrichen, welche die Krankheit durchwanderte, 
mit Erfolg angewendet hat; keines derſelben aber erfreute 
ſich wie die Brechwurzel unter allen Umſtänden einer ſo 
überaus günſtigen Wirkung, die ſich überdieß auch rationell 
erklären läßt, da der Magen durch ſeine vielen und großen 
Nerven mit dem Gehirne, dem Centralpunkte des Nerven⸗ 
ſyſtems, in ſtärkſter mitleidenſchaftlicher Verbindung ſteht. 


— —— — 
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doch muß die Gabe dieſer Arzenei in wenigen Stun⸗ 
den ſo oft wiederholt gegeben werden, bis galliges Er⸗ 
brechen mit einer Aufregung des Blutkreislaufes eintritt. 
Die Brechwurzel wird, wo die Krankheit mit Reflex auf 
das Gehirn auftritt, mit Kampher, wo ſchmerzhafte 
Blutanhäufung (ie begleitet, erſt nach gemachtem Iber: 
laſſe oder nach Anwendung der Blutegel, und wo das 
Leiden mit Leberkrämpfen und ſchmerzhafter Blutanhäu⸗ 
fung verbunden iſt, auch erſt nach angeſtellter Blutent⸗ 
leerung in Verbindung mit 1 bis 2 Gran verſüßten Queck⸗ 
ſilbers gegeben. Da die gewöhnlichen erregenden Mo— 
mente der aſiatiſchen Brechruhr gaſtriſche Unreinigkeiten, 
Erkältung, pſychiſche nachtheilige Einflüſſe, oder auch ein 
gleichzeitiges Einwirken mehrerer der erwähnten Veran⸗ 
laſſungen ſind, ſo iſt es begreiflich, wie leichtere Anfälle 
der Krankheit (cholerine) 1) bei Integrität der Unter⸗ 
leibseingeweide und gutem Stande der Lebenskräfte durch 
Brechmittel, einen Aufguß der Brech- und Haſelwurzel 
| Casarum europaeum) mit Kampher, durch warmes Verhal- 


) Wo ſolche Erkrankungen nicht in die höheren Grade der 

aaſiatiſchen Brechruhr übergingen, wähnte man fie als von 
dieſem Leiden gänzlich verſchieden, obſchon bei Vernachläſſi⸗ 
gung in der Wiedergeneſungsperiode ein in wenigen Stun⸗ 
den tödtender Anfall oftmal auftrat. Solcher Fälle wegen 
wurde die Krankheit als unheilbar verſchrieen, was doch 
bei der aſiatiſchen Brechruhr nur unter denſelben Be⸗ 
dingungen wie auch bei anderen weit vorgeſchrittenen ver— 
nachläſſigten Krankheiten, oder wo ſie abgelebte kränkliche 
Menſchen befällt, der Fall iſt. 
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ten im Bette mit Genuß von warmem Thee, oder durch ben 
Gebrauch von Kamphergeiſt zu 2 bis 3 Tropfen alle 5 bis 
10 Minuten, von Bibergeiltinktur, Zimmttinktur, mit kräf⸗ 
tiger pſychiſcher Einwirkung, unter Kothentleerungen, er⸗ 
gießenden Schweißen und vermehrter eee en 
beſeitiget werden. 

Sobald die durch das Brechpulver erzielte Umſtim⸗ 
mung des Nervenſyſtems unter Belebung des Kreislaufes 
durch Heben des Pulſes, wiederkehrende Hautwärme, Rö⸗ 
the des Geſichtes und Abnahme der Unruhe ſich ausſpricht, 
was nach genommener Arzenei in einer Stunde gewöhnlich 
ber Fall iff D, fo muß biefe Aufregung durch den innerli⸗ 
chen Gebrauch des Kamphergeiſtes zu 2 bis 5 Tropfen 
alle 5 bis 10 Minuten in Verbindung mit dem in Eis gut 


1) Es ſey erlaubt bier zu erinnern, daß die Brechwurzel zuwei⸗ 
len in dem Zeitraume von wenigen Stunden 4 bis 6 Mal 
zu einem Skrupel gereicht werden müſſe, wenn die Umſtim⸗; 

mung des Nervenſyſtems, der eigentliche Heilzweck 
der Arzenei, ſich nicht einſtellt; in einer Verſäumniß dieſer 
Art oder in vernachläßigter Blutentleerung vor dem Ge: 
brauche der Brechwurzel liegt die von Manchen beklagte Un⸗ 
wirkſamkeit derſelben. Ob die Kranken viel oder wenig bre⸗ 
chen, hat auf den wiederholt nothwendigen Gebrauch der 
Brechwurzel keinen beſtimmenden Einfluß, da das Erbre⸗ 
chen für ſich allein nicht die Abſicht erfüllt, welche durch 
die Arzenei erreicht werden ſoll. Dennoch ſind die durch das 
Erbrechen ausgeworfenen Stoffe zu unterſuchen, da ſie über 

die erregenden Momente der Krankheit (wenn z. B. un⸗ 
verdaute Speiſen ausgebrochen werden) und über den 
Erfolg des Mittels (wenn z. B. die Gutes verkündenden 
Gallſtoffe ausgeleert werden) Aufſchluß geben. 
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gekühlten (nur kaffehlöffelweiſe gegebenen) Waſſer un⸗ 
terhalten, und davon ſo lange fortgegeben werden, bis 
Erſcheinungen des Blutandranges, Hitze und Widerwillen 
des Kranken gegen die Arzenei andeuten, daß man ſie ſel⸗ 
tener und in geringerer Gabe nehmen laſſen müſſe. Bei 
Kranken, welche auch in geſunden Lagen eine Geneigtheit 
zu Durchfällen haben, iſt es zuträglich, den Kamphergeiſt 
in einem mit Abſud der Wolverleiwurzel (radix arnicae) 
bereiteten Aufguſſe der Haſelwurzel oder der Brechwur⸗ 
zel nehmen zu laſſen, und wird, wo unter erwähnten 
Umſtänden ein örtlicher Blutandrang Blutentleerungen 
nothwendig gemacht hat, ein mit Abſud der Wolver⸗ 
leiwurzel bereiteter Aufguß der Wolverleiblumen ver⸗ 
wendet, welchem man Waere Gpiritus nitri dul- 

cis) zuſetzt. 1050 Wb 
In den erſten zwei Tagen bürſer die Kranken gar 
nichts Fettes, daher auch nicht einmal leere Fleiſchbrühe ge⸗ 
nießen, und iſt zum Getränke ausſchließend entweder 
Eiswaſſer kaffehlöffelweiſe, oder, wo warme Getränke ge⸗ 
wünſcht werden, ſchwacher Holländer⸗ oder Lindenblüthen⸗ 
thee zu verordnen. Auch in Beziehung auf den Genuß des 
Eiswaſſers kann man auf den Inſtinkt der Kranken ſich 
verlaſſen, da dieſelben, nachdem ſie es mit größter Be⸗ 
gierde einige Tage genommen haben, plötzlich warme Ge⸗ 
tränke fordern, was man ſo fort gewähren kann, und 
wozu anfangs Theegetränke, und, wenn dieſe keine Ma⸗ 
genbeſchwerden verurſachen, dünner mit Fleiſchbrühe be- 
reiteter Gerſten⸗ oder Reisſchleim verwendet werden. Vor⸗ 
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ſichtige Beſchränkung der Nahrung ift nothwendig, wenn 
auch die Krankheit nur wenige Stunden gedauert hat, und 
niemal ſoll vor Ablauf von 2 Tagen leere Fleiſchbrühe, und 
da nur in kleinerer Menge geſtattet werden. Wein, Bier, 
öhlige und ſaure Getränke bewirken leicht Rückfälle, und 
ſind daher in der erſteren Zeit der Wide eee 
de nicht paſſend. 

Auch ſelbſt im zweiten Zeitraume der Kraulheit 
iſt von einem wiederholten, nach obiger Angabe abgeän⸗ 
derten Gebrauche der Brechwurzel Alles zu erwarten. 
Immer wird es in ſolchem Falle nothwendig, den Ader⸗ 
laß 1) vorzunehmen, da ſonſt das Brechmittel für ſich al⸗ 
lein eine genügende Umſtimmung des Nervenſyſtems und 
Belebung des bereits ſtockenden Blutkreislaufes zu bewir⸗ 
ken nicht vermag. Die Gliedmaße, an der die Ader geöff— 
net worden, wird, wenn das Blut ſtockt, mit Eis gerie⸗ 


1) Der Aderlaß muß manchmal wiederholt vorgenommen mer- 
den, wenn Beängſtigung oder Erſcheinungen des örtlichen 
Blutandranges fortbeſtehen. Dem vom Bluthuſten öfter be⸗ 
läſtigten langjährigen Diener meines Oheims wurden in. 
6 Stunden 3 Mal zwölf Unzen Blut gelaſſen, und ohnge⸗ 
achtet der erwähnten Gegenanzeige in angegebener Zeit 6 
Skrupel Brechwurzel gegeben, worauf endlich in der ſie⸗ 
benten Stunde Umſtimmung des Nervenſyſtems und Bele: 
bung des Blutkreislaufes eintraten, welchen in wenigen Ta⸗ 
gen gänzliche Herſtellung folgte. Immer ſind die Kranken zu 
erinnern, mit Anſtrengung oftmal tief zu athmen, was zur 

Vermehrung der thieriſchen Wärme weſentlich beiträgt, in- 
dem bei der Vereinigung von Kohlenſtoff und Sauerſtoff, 
welche in allen Theilen des Gefäßſyſtems beim Athmen Statt 
hat, bekanntlich Wärme frei wird. 
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ben, und der ganze Körper abwechſelnd mit Senfteigen ) 
bedeckt. Kamphergeiſt mit einem kleinen Zuſatze von ätzen⸗ 
dem Ammoniak ſind als hautreizende Mittel nebſtbei in 
Anſpruch zu nehmen, wodurch, wie durch die abwechſelnde 
Anwendung der Senfteige, von der Peripherie auf den 
Mittelpunkt des Blutkreislaufes gewirkt, und durch Um⸗ 
ſtimmung des Nervenſyſtems deſſen Belebung augenfällig 
begünſtigt wird. Zwiſchen dem wiederholten Gebrauche der 
Brechwurzel läßt man Kamphergeiſt zu 2 bis 5 Tropfen 
alle 5 Minuten mit Eiswaſſer nehmen, und von letzterem 
kaffehlöffelweiſe ſo viel dem Kranken geben, als er wünſcht. 
Eine Heilanzeige für den dritten Zeitraum der 
Krankheit läßt ſich ſchwer geben, da das Blut in einer 
nicht mehr lebensfähigen Beſchaffenheit nur in den großen 
Gefäßen ſich bewegt und bei dem leichenartigen Zuſtande des | 
Körpers höchſt ſelten bie Umſtimmung des Nervenſyſtems 
durch die Kunſt noch in jenem Grade erzielt wird, um 
die krampfhaften Zuſammenſchnürungen der Gedärme zu 
beſeitigen und den geſtörten Blutkreislauf wieder herzuſtel⸗ 
len. Kann man noch Blut entziehen, ſo läßt ſich vom Ader⸗ 
laſſe, von dem wiederholten trockenen, auch wohl blutigen 


9 Der Platz, auf dem der Senfteig gelegen iſt, muß, ſo oft 
Schmerz ſich einſtellt, gewechſelt, aber niemals darf der Ge⸗ 
brauch dieſes Hautreizes ausgeſetzt werden; fehlerhaft iſt es, 
den Senfteig bis zur Hautröthung liegen zu laſſen, da man 
hierdurch gehindert iſt, die entzündete Stelle abermals in 
Anſpruch zu nehmen. | 
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Abſchröpfen ) ber ganzen Gliedmaßen oder auch des ganzen 
Rückens, von Reibungen mit Eis des ganzen Körpers, 
und von Kamphergeiſt zu 10 bis 20 Tropfen alle 5 bis 
10 Minuten, wie auch von Moſchus mit ſalpeterſaurem 
Wismuth (magisterium bismuthi) 2), und Eiswaſſer zum 
Getränke und zum Klyſtieren gegeben, Einiges erwarten. 
Sobald ſich einige Belebung des Blutkreislaufes (mit oder 
ohne Minderung der Ausleerungen) zeigt, iſt auch jetzt noch 
von der Brechwurzel ein günſtiger Erfolg zu hoffen. Leider 
ſind in dieſem Zeitraume der Krankheit aus rein mate⸗ 
rieller Urſache von hundert Kranken kaum fünf zu retten, 
und es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß beim erſten 
Auftreten einer Brechruhrepidemie dieſer dritte Zeitraum in 
wenigen Stunden ſich ausbildet, wozu der niedergebeugte 
Gemüthszuſtand das Meiſte beiträgt, und wodurch zum 


Theile die anfänglich überall beobachtete große Tödtlichkeit 


der Krankheit bedungen iſt. 
In Beziehung auf die Eigenth ümlichkeit der 


Kranken iſt zu beachten, daß es ſolche gibt, welchen die 


7) Es wird hierdurch ein Andrang des Blutes gegen die der 
Operation unterworfenen Theile hervorgebracht, der in ſei⸗ 
nen Nachwirkungen eben ſo erfolgreich und weniger umſtänd⸗ 
lich iſt als die Anwendung der Ju nod'ſchen Luftpumpe. 


) Der ſalpeterſaure Wismuth ergreift zuerſt den herumſchwei⸗ 


fenden Nerven und das Sonnengeflecht, erregt die Thätig⸗ 
keit des Herzens und der Schlagadern, verändert die Abſon⸗ 


iim derung der Magenhäute, befördert die Gallenabſonderung 


- 
, 


und bie Stuhlentleerung. — Alle Stunden 1 Gran mit eben 


ſo viel Biſam und alle 5 Minuten inzwiſchen 5 Tropfen 


Kamphergeiſt mit Eiswaſſer zeigen außerordentliche Wirkung. 
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Kälte weder innerlich noch äußerlich zuträglich if, 
was fid durch inſtinktmäßige Abneigung gegen das ſonſt 
mit höchſter Begierde genommene Eiswaſſer und gegen 
die kalten Waſchungen ausſpricht. Man verordnet in 
ſolchen Fällen zum Getränke Münzen⸗, Meliſſen⸗ oder 
Kamillenthee mit ſehr wenigem Zucker, und läßt warme 
Umſchläge auf die durch Krampf beunruhigten Theile 
legen, welche aus Bilſenkraut, Senfmehl und Lein⸗ 
ſamenmehl beſtehen. Menſchen, welche an Kopfſchmerz 
gewöhnlich leiden, ſind ſogleich Blutegel an die Schläfe 
zu ſetzen, was auch immer an die Herzgrube geſchehen 
muß, wenn die unangenehme drückende Empfindung in 
einen brennenden Schmerz übergeht. An Klyſtiere Ge⸗ 
wohnten werden ſolche zuſagen, wenn ſie mit Kamillen⸗ 
thee, mit Leinſamenabſud, oder mit heißer über Kamillen 
5 aufgegoſſener Milch bereitet ſind; bei kalter Behandlung 
wird eine Kaffehſchale voll Eiswaſſer mit einem Eidotter 
abgeſprudelt hierzu verwendet, und nach Verhältniß der 
Umſtände ein ſolches Klyſtier alle zwei Stunden oder auch 
alle 4 Stunden geſetzt. Bruſtkranke werden ſelten von der 
Brechruhr ergriffen, dleh darf im Erkrankungsfalle 
ihr Bruſtleiden von dem Gebrauche der Brechwurzel nicht 
abſchrecken, da ein nachtheiliger Einfluß auf die Lunge 
hiervon wohl möglich, der günſtige gegen die Brechruhr 
aber gewiß ift. Bei Entartungen der ſelbſtſtändigen Weſen⸗ 
heit der Unterleibseingeweide, bei großer Erſchöpfung der 
Lebenskräfte und bei febr vorgerücktem Alter wird die Be⸗ 
handlung der aſiatiſchen Brechruhr (wie auch jene jeder 
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anderen Krankheit) ſehr ſchwierig. Im erſteren Falle ſind 
bei örtlichem Schmerze nach Anlegung der Blutegel Um⸗ 


ſchläge von Bilſenkraut, und dann mit dem Aufguſſe die⸗ 
ſes Krautes bereitete Klyſtiere anzuwenden, wie denn in 


den beiden letzteren Fällen allen Arzeneien, ſelbſt der Brech⸗ 


wurzel Biſam, bei Frauenzimmern auch Bibergeil zuzuſetzen 


iſt. Auf die Gegenwart der monatlichen Reinigung oder 


auch einer Schwangerſchaft iſt keine Rückſicht zu nehmen, 
demnach die beſprochenen Blutentleerungen und Arzeneien 
nach Verhältniß der obwaltenden Ae eee | 


angewendet werden. 


Mit der Vornahme des ne à Aderlaſſes T nie | 
zu zögern, da eine Verſäumniß ſchnell tödtlich wird; ſelbſt 
Kindern iſt die Ader zu öffnen, was im Nothfalle auch 
durch Blutegel, an die Ellenbogenhautblutader (vena | 
basilica) gelegt, ſich bewerkſtelligen läßt. In Rückſicht 
auf die durch den Aderlaß zu entziehende Menge Blutes | 


darf man (obſchon bie Aderlaßwunde immer groß ſeyn 
muß) Hypochondriſchen, Hyſteriſchen, Säufern oder ſehr 


| alten Menſchen nur weniger Blut auf ein Mal entziehen, | 
mug aber dagegen wiederholt bie Ader öffnen, wenn 
Beängſtigung, Kopf-, Bruſt⸗ ober Bauchſchmerz ſich nicht | 
mindern. Wo ein zweiter Aderlaß nothwendig wurde, ift | 
es bei Kopfleiden zuträglich, denſelben am Fuße zu ma⸗ 
chen, da die Wirkung des Aderlaſſes durch den Ort, an | 


dem man ihn macht, zum Theile beſtimmt wird. Das 


Aderſprengen if durchaus verwerflich, da es leicht zu | 
einer tödtlichen Bludaderentzündung Veranlaſſung gibt; | 


— 


' 


| 
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wo aus der geöffneten Blutader ber Blutfluß ftille ſteht, 
läßt ſich derſelbe durch das erwähnte Reiben der verwun⸗ 
deten Gliedmaßen mit Eis und durch gleichzeitiges Nieder⸗ 
drücken der Blutgefäße an den unverletzten Gliedmaßen 
wiederherſtellen. eee 606^ ene e 

Speiſen und Getränke aller Art ſind während der 
Brechruhr nachtheilig, und ſelbſt leichte Fleiſchbrühe dür⸗ 
fen die Kranken erſt bann einmal d es Tages genießen, 

wenn alle Erſcheinungen der aſiatiſchen Brechruhr bereits 
48 Stunden verſchwunden ſind. Wiedergeneſende ſollen 
überhaupt ſehr wenig, und zwar zur gewohnten Zeit ge⸗ 
nießen. Wo die Epidemie gallig mit Blutandrang verfloch⸗ 
ten auftritt, ſind in der Wiedergeneſungsperiode verſottene 
Säuren in Speiſen zuträglich, und läßt ſich gleich nach 
Ablauf der erſten Tage dünner Gerſtenſchleim mit Wein⸗ 
eſſig geſäuert als Getränk verordnen. Das Bett dürfen 
die Wiedergeneſenden erſt dann verlaſſen, wenn nach Auf⸗ 
richtung des Körpers im Bette keine Veränderung im Pulſe 
ſich bemerken läßt, und ſcheint am beſten anfänglich die 
Mittagszeit hierzu verwendbar. Es iſt hier zu erwähnen, 
daß ſowohl von der Brechruhr als auch von anderen gro⸗ 
ßen Krankheiten Wiedergeneſenden eine Luftveränderung 
an einen von der Epidemie verſchonten Ort dringend zu 
empfehlen ift, da fie für die Einwirkung telluriſch⸗atmos⸗ 
phäriſcher Veränderungen beſonders empfänglich ſind. Jede 
auch nur einzöllige Schwankung des Queckſilbers gibt oder 
nimmt dem Körper eine Laſt des Luftdruckes von beinahe 
tauſend Pfunden, demnach dürfte die Veränderung des 
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Luftdruckes bei einer Gebirgsreiſe für. fid) allein ſchon 
Großes bewirken, und ſich beim Blutandrange zum Magen, 


Leber oder Milz (wie ſie in ſolcher Zeit oft Statt oup. |] 


als heilend bewähren. 
Als Erfolg des wähnten Heiberfahrens löſet fi T 


ber krampfhafte Zuſtand der Baucheingeweide, und ent⸗ 
wickelt ſich gleichzeitig ein beſchleunigter Blutkreislauf (ohne 


Erſcheinungen eines Fiebers), was durch Erhebung und 


Freierwerden des Pulſes, durch gleichmäßig verbreitete 
feuchte Hautwärme, Rückkehr der natürlichen Geſichtszüge, | 
Röthe und Wärme ber Zunge, die gewohnte Stimme, un⸗ 1 
tet. Rückkehr der Gemüthsruhe fi ſich kund gibt. Sol⸗ 
chen günſtigen Vorbedeutungen folgt bald ein allgemeiner | 
erquickender Schweiß, ſpäterhin Ausleerungen dicken Ko⸗ 


thes und einer kleinen Menge eines ſehr rothen Harnes, 
nicht ſelten Blutausleerungen durch die Hämorrhoidalge⸗ 


fäße des Afters oder der Harnblaſe . Es it eine gewöhn⸗ 


liche Erſcheinung bei nervös⸗reizbaren Perſonen, daß ſie 


in den erſten Tagen nach überſtandener Brechruhr mit 
übelkeiten und Magendrücken, auch wohl mit ere 


ya Bei meinem Oheim Dr. v. Wei welcher im Septembes 


1831 und Ende Auguſt 1832 von der aſiatiſchen Brechruhr 


in Folge übermäßiger Anſtrengungen befallen worden iſt, hat ö 
ſich die Krankheit beide Male in zwölf Stunden nach einem | 
leichten Starrkrampfe unter ſchmerzhaftem Blutharnen geho⸗ 


ben; auffallend iſt es, daß der zweite Anfall der Brechruhr 


die Folgen des erſteren, nämlich die von hypochondriſcher 
Gemüthsſtimmung begleitete Verdauungsſchwäche mit "d 4 


neigtheit zum Durchfalle, glücklich gehoben hat. 


— — —. 
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genden Zuckungen erwachen, was (id) aber in kurzer Zeit 
verliert, und wogegen jeder Arzeneigebrauch überflüſſig 


wäre, da dieſe Beſchwerden mit Erkräftigung des Nerven⸗ 


DL 


ſyſtems von ſelbſt verſchwinden. Solchen Wiedergeneſen⸗ 


den kann in den erſten zwei Tagen nach überſtandener 
Brechruhr höchſtens zwei Mal täglich eine Kaffehſchale voll 


Gerſten⸗ oder Reisſchleim und eine ſeltenere Anwendung 


der Arzeneien geſtattet werden, da nur die ſtrengſte Be⸗ 


achtung der diätetiſchen Vorſchriften die Entwickelung eines 
höchſt gefährlichen Melk es oder che Um Nach⸗ 
übel verhütet. 

Drücken in der er Verſtopfung, täglich 


öftere weiche Stuhlgänge, Nervenſchwäche, oder hypo⸗ 


chondriſche Gemüthsſtimmung beläſtigen meiſtens nach 


überſtandener Brechruhr in einem höheren oder geringe⸗ 
ren Grade, nach Eigenthümlichkeit des Kranken und der 


von ihm beobachteten Diät. Gegen das Magendrücken 


erweiſen fid) wirkſam örtliche Einreibung des Anisöles, ober 


Kölnerwaſſers, möglichſte Gemüthsruhe, Luftveränderung 
und die Vermeidung aller blähenden Speiſen, beſonders des 
Bieres; überdieß läßt man Abends in Leinwand gewickel⸗ 
ten geriebenen Meerrettig auf die Magengrube für kurze 
Zeit legen, des Vormittags aber Münzen⸗Paſtillen, Hoff⸗ 
mann's Tropfen, Aniſette oder etwas Chinaſalz mit 
Tokayer nehmen, wodurch die im Magen angeſammelten 
Blähungen (die einzige Urſache dieſer unangenehmen 
Empfindung) aus dem Magen getrieben werden. Der 
Verſtopfung begegnet am beſten ein Aufguß der Rhabar⸗ 
| 3 
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ber und Calmuswurzel, dem man etwas Rhabarber⸗ und 
Bilſenkrautertract zuſetzt, Kämpf's Klyſtiere, unb, wenn 
Sodbrennen nebenbei beläſtigt, Magneſie mit Fenchelöl⸗ 
zucker; ſchwächende weiche Stühle laſſen ſich durch Pulver 
von Brenneſſelſamen in Suppe von braun geröſtetem 
Mehl (Ginbrennfuppe) 1) oder durch Dover's Pul⸗ 
ver beſeitigen. Nervenſchwäche oder hypochondriſche Ge⸗ 
müthsſtimmung, welche als Folgen der aſiatiſchen Brech⸗ 
ruhr auftreten, erfordern dringend Luftveränderung, 
demnach die Bewohner der Ebene in Gebirge ſich bege— 
ben, und dort bis zur gänzlichen Erholung verweilen 
ſollen. Von Arzeneien iſt hier wenig zu erwarten, da 
die Verdauungsorgane wie alle Organe des Körpers in 
einem erſchöpften Zuſtande ſich befinden. as 
DOftmal geſchieht es, daß unter Abnahme ber Zu⸗ 
fälle der aſiatiſchen Brechruhr Irrereden, Schwerathmig⸗ 
keit, heftiger Magen⸗, Leber⸗ oder Gebärmutterſchmerz 1 
ſich ausbilden, wenn nämlich in Folge des durch Um⸗ 
ſtimmung des Nervenſyſtems neu belebten Blutkreislaufs 
das dicke, langſam ſich bewegende Blut im Gehirn, in den 
Lungen oder in den oberwähnten Unterleibseingeweiden 
ſtockt. Gewöhnlich genügt es, Blutegel anzulegen, doch 
verſäume man nicht, wenn ſie nicht in wenigen Stunden 


) Erwachſenen läßt man Früh, Mittags und Abends einen Eß⸗ 

löffel voll Brenneſſelſamen curtica urens) mit den anhän⸗ 
genden trockenen Blumenblättchen und Kelchen in Einbrenn⸗ 
ſuppe nehmen. 
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Erleichterung ſchaffen, einen Aderlaß vorzunehmen, da 
ſonſt Schlagfluß, tödtliche nervöſe Fieber 1), ungere 
lähmung oder unheilbare Metamorphoſen der ergriffenen 
Organe die unausbleiblichen Folgen ſolcher Verſäumniß 
ſind. Zuweilen treten dieſe Beſchwerden, nachdem ſie be⸗ 
reits verſchwunden, neuerdings, doch in geringerem 
Grade, aber zur nämlichen Tageszeit wie bei ihrem er⸗ 
ſten Eintritt auf, und hier iſt mit dem Gebrauche des 
den Blutkreislauf regelnden Chinaſalzes (der leichteren 
Verdaulichkeit wegen des ſalzſauren) nicht zu zögern, 
da ſich ſonſt in den ergriffenen Organen, vorzüglich in 
den Gedärmen, unheilbare Geſchwüre bilden. Auch dem 
Chinaſalze ift nach Umſtänden Kampher, Bilſenkrautex⸗ 
trakt, verſüßtes Queckſilber, Bibergeil, und bei drohen⸗ 
dem Nervennachlaß auch wohl Biſam zuzuſetzen. Von 
hautreizenden Mitteln (mit Ausnahme einer zeitweiſen 
Anwendung des Senfteiges oder geriebenen Meerrettigs), 
beſonders von Blaſenpflaſtern, kann man keinen Gebrauch 
machen, da die damit behandelten Hautſtellen leicht brandig 


) Ein angeſehener 45jähriger Beamter, welchen mein Oheim 
behandelte, und der eines Tages nach Mittag um 3 Uhr von 
der Brechruhr befallen und bis 4 Uhr ſchon im zweiten Zeitraume 
des Leidens ſich befand, war desſelben Tages Abends 11 Uhr 
ſehr gebeſſert — am folgenden Tage Morgens 2 Uhr fing 
er plötzlich an irre zu reden, und es wurden ihm un— 
ter vielfältigem Widerſpruch, daß hierdurch die Ausbildung 
eines Nervenfiebers augenfällig befördert werde, an beide 
Schläfe 10 Blutegel mit ſo gutem Erfolge geſetzt, daß er 
am ſelben Tage in voller Wiedergeneſung ſich befand. 


4 
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werden. Gegen Magenkrämpfe mit ene hat (i der 
Gebrauch des ſalpeterſauren Wismuths zu à 2 Gran alle 
2 Stunden bewährt, doch war von dieſer Arzenei in allen 
anderen Fällen kein Erfolg zu beobachten. Mokka⸗Kaffeh⸗Auf⸗ 
guß ohne Zuſatz wurde von ſolchen Wiedergeneſenden am 
beſten vertragen und ſehnlichſt begehrt. Auch ausgeſpro⸗ 
chene Wechſelſieber werden nach, wie vor der aſiatiſchen 
Brechruhr beobachtet „und ſollen erſt, wo es die Kräfte 
geſtatten, nachdem der Darmkanal, z. B. durch Rha⸗ | 
barberaufguß und Salmiak, gereiniget worden, mit fie 
bertreibenden Arzeneien behandelt werden. Am allerſchwer⸗ 
ſten iſt es, der gänzlichen Erſchöpfung der Lebens⸗ 
kräfte zu begegnen, wie ſie bei alten abgelebten, oder 
geſchwächten Perſonen vorkömmt; große Gaben des Bi⸗ 
ſams mit einigen Tropfen Tokayer, alle 2 — 5 Stunden 
gebraucht, nahrhafte Fleiſchbrühe, 2 Mal in 24 Stun⸗ 
den friſch gekocht, und kaffehlöffelweis genoſſen, vermö⸗ 
gen noch zuweilen den ſchwachen Lebensfunken anzufa⸗ 
chen, wenn nebſtbei der geiſtige Zuſtand für pſychiſche 
Einwirkung empfänglich iſt. : 
Die Vorherſagung bei der aſtatiſchen Brechruhr | 
gründet ſich wie bei allen anderen Leiden auf den Zeit⸗ 
raum der Krankheit, und auf die Eigenthümlichkeit des 
Befallenen. Rückkehrende Körperwärme, geminderter 
Durſt, Aufhören der Brechdurchfälle und der Krämpfe, 
Harn⸗ und Kothabſonderung, Wiederkehr der Stimme 
und der gewöhnlichen Geſtalt der Geſichtszüge, freier 
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warmer Athem, und ruhiger Schlaf verkünden einen 
erwünſchten Erfolg des angewandten Heilverfahrens. 
Aber auch wo alle dieſe Erſcheinungen vereint ſich zeigen, 
hüte man ſich dem Kranken Nachlaß des Arzeneigebrauches 
oder die mindeſte Nahrung zu geſtatten, da bei keiner Krank⸗ 
heit ſo leicht als bei ber aſiatiſchen Brechruhr, wo die Grund⸗ 
pfeiler des Lebens ſo mächtig erſchüttert ſind, ein tödtlicher 
| Stillſtand der Nervenverrichtungen plötzlich eintritt. Wo die 
Krankheit ohne alle Vorbothen erſcheint, iſt es ſehr ſchwer 
durch die Einwirkung der Arzeneien dem Vorſchreiten der 
Krankheit zuvorzukommen, da fie in ſolchen Fällen meiſt in 
zwölf Stunden verläuft, und in den erſten Stunden 
gewöhnlich Zweckwidriges gebraucht wird. Erſcheinungen 
des Blutandranges und ſelbſt der höchſten Angſt ſind 
nicht ſo ſehr gefährlich, wenn nur die Krankheit nicht 
ſchon mehrere Stunden im zweiten Zeitraume ſich be— 
| findet; es muß hier wiederholt erwähnt werden, daß die 
Zahl der Brechdurchfälle unb die Heftigkeit der Krämpfe, 
ſo beläſtigend ſie auch für den Kranken ſind, auf die 
Vorherſagung keinen beſtimmenden Einfluß haben, da ge 
ſchwächte Leidende oft nach ſehr wenigen Brechdurchfäl⸗ 
len und geringen Krämpfen ſchnell dem dritten Zeitraume 
zugeführt werden. Das Gallerbrechen wurde größtentheils 
und mit Recht als eine günſtige Erſcheinung betrachtet; 
bei der letzten Epidemie in Wien aber hatte es keinen gün⸗ 
ſtigen prognoſtiſchen Werth, wenn nicht mit dem Erbre— 
chen der Galle auch der Puls fid) gehoben hat. Langſa— 
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mes, unterdrücktes ober febr ſchnelles Athmen, Zuſam⸗ 
menſchrumpfen der kalten Haut „geiſterartiges Ausſehen, 
erloſchene Stimme, Pulsloſigkeit, kalte unge und Athem, 
verdrehte trübe eingeſunkene Augen, Aufhören der Brech⸗ 
durchfälle und auffallende Ruhe des Kranken verkünden 
die Unwirkſamkeit aller Mittel und die nahe bevorſte⸗ 
hende Auflöſung. 
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